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Stadt Camberg.

Johann ftumpf.

Amtliche Nachrichten.
Die jetzt zur Ausgabe gelangenden

Steuerzettet enthalten auch für die zum
Heere eingezogenen Steuerpflichtigen unter
3000 Mk. Einkommen, den veranlagten
Staatseinkommensteuersatz, jedoch bleibt
dieser vorläusig außer Hebung u. wird
evtl, später niedergeschlagen.

Die Gemeindesteuer- schließt sich dem
allgemein an, jedoch bleiben diejenigen aus¬
geschlossen, die ihr seitheriges Civilein-
lommen weiter beziehen. (Beamte usw.)

Diese müssen den veranlagten Gemein¬
desteuersatz in den vorgesehenen Terminen
bezahlen.

Camberg, den 27. Mai 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Ein weiterer französischer Angriff rich¬
tete sich am späten Abend gegen die Linie
Souchez - Neuville.  Hier ist dicht süd¬
lich Souchez der Kampf noch nicht völlig
abgeschlossen. Beim Friedhof von Neuville
schanzten Franzosen ausrechtstehend, indem
sie zur Deckung im vorhergegangenen
Kampfe gefangene Deutsche verwendeten.

Bei einer Erkundung nördlich Dix-
m ui den  nahmen wir einen Offizier und
25 Belgier gefangen.

Kleinere feindliche Vorstöße bei Sois-
sons  und im Priesterwald wurden abge¬
wiesen.

Ein Nachtangriff wurde mit Erfolg auf
die Befestigungen von Southend  an der
unteren Themse gemacht.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Sowohl nordöstlich Przemysl,  als

auch in der Gegend von Stryj  schritt der
Angriff unserer Truppen rüstig vorwärts.
Die Beute und seine sonstigen Ergebnisse
sind noch nicht zu übersehen.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 28. Mai.
(Amtlich.)

Nur in der Gegend von Sieniawa
wurden schwächere Abteilungen auf das
linke San-Ufer zurückgedängt, wobei etwa
6 Geschütze nicht rechtzeitig abgeschoben
werden konnten.

In der Gegend nordöstlich von Prze¬
mysl,  zu beiden Seiten der Wisznia
sind wir im guten Fortschreiten geblieben.
Zu der am 25. Mai veröffentlichten Beute
sind etwa 9000 Gefangene, 25 Geschütze und
20 Maschinengewehre hinzugekommen.

Oberste Heeresleitung.

Der italienische Nrieg.
WTB . Wien . 27. Mai . (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart:
In Tirol begann der Feind an einzelnen

Punkten südöstlich Trient unsere Grenzwerke
mit schwerer Artillerie zu beschießen. Bei
Eaprile im Cordevoletal wurden zwei italie¬
nische Kompagnien durch unser Maschinen-
gewehrseuer vernichtet. An der kärntnerischen
Grenze nur erfolgloses feindliches Artillerie¬
feuer. Im Küstenlands haben die Italiener
an mehreren Stellen die Grenze überschritten.
Feindliche Abteilungen, die bis an unsere
Stellungen vorgedrungen sind, wurden zurück¬
geworfen.
Der Stellvertr. des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Die Ausfuhr und das Einbringen
der Kohlen für das städt. Elektr . Werk
soll für die Zeit bis zum Schluffe des
Kalenderjahres vergeben werden.

Angebote pro 10 Tonnen schriftl. an
uns bis Freitag , den 4. k . Mts ., Nachm.
•>Uhr.

Camberg, den 27. Mai 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Das Betreten der Eichenloheschläge ist
außerhalb der Arbeitszeit Unbefugten ver¬
boten. Zuwiderhandlungen werden empfind¬
lich bestraft.

Camberg, den 26. Mai. 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Don dem im Brennpunkte des feind¬

lichen Durchbruchsversuches  nordöst¬
lich der Lorette -Höhe  stehenden Armee¬
korps sind seit dem 9. Mai 14 Offiziere
und 1450Franzosen  gefangen genommen
und 6 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich des L o rett e-Höh enr ük-
kens  setzte gestern gegen abend die Fran-
zosnn zu erneuten Teilangriffen , die
abgeschlagen  wurden , an.

Bei Ablain  ist das Gefecht noch im
Gange.

Auch im Priesterwalde griff der Feind
gestern 7 Uhr abends an. Es kam zu er¬
bitterten nächtlichen Kämpfen, die mit einer
schweren Niederlage der Franzosen
endeten.

In den Vogesen  gelang es dem Feinde
in einem kleinen Grabenstück südwestlich
von Metzeral sich festzusetzen.

Ein französischer Angriff am Reichs -
ackerkopf  nördlich von Mühlbach wurde
leicht abgewiesen.

18 srauzösische Flieger griffen gestern
die offene Stadt Ludwigshafen an. Durch
Bombenwurf wurden mehrere Zivilpersonen
getötet und verletzt. Materialschaden ist
aber nur in geringem Maße angerichtet.
Das gepanzerte Führerflug zeug  wur¬
de östlich Neustadl  an der Haardt zur
Landung gezwungen.

Mit ihm fiel ein Major,  der Komman¬
dant des Flugzeuggeschwaders von
Nancy,  in unsere Hände. Unsere Flieger
brachten im Lustkamps bei Epinal ein
französisches Flugzeug zum Absturz und
setzten die Käse r n e in Gerardmer
in Brand.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

/«, Großes Hauptquartier, 27. Mai.
Amtlich.)

^Micher Kriegsschauplatz.

Me maste Stimm  in Mn.
zumal auf dem platten Lande ist durchaus
nicht kriegsfreudig.

Dem „Genfer Journal " wird aus Italien
geschrieben: Wir bewohnen das Land , und
hier ist das Volk, arme Bauern , durchaus
nicht der Ansicht der durch schöne Worte
d'Annunzios aufgereizten Städter , die durch
Agitatoren angefeuert sind, aber selber nicht
ihre Haut im Kriegsfälle zu Markte tragen
wollen. Wenn der Krieg ausbricht , ünd wir
alle ruiniert . Die Bauern sind einfach
trostlost. Alle Leute reisen ab, einer nach dem
andern, zu ihren Regimentern und die Gehöfte
bleiben ohne Bewirtschaftung, nach einem Win¬
ter der schon an und für sich schlecht war . Wir
haben schon sehr durch den Krieg der anderen
gelitten, und Italien ist so arm , daß jetzt
wirklich nicht der Augenblick da ist, um es
bis zum letzten Tropfen auszusaugen , um da
für Kugeln und Gewehre zu kaufen.

Sstlicher Kriegsschauplatz.

. Ungeachtet ihres gänzlichen Mi he r -
» >ges vom 25. Mai erneuerten die
rI.̂ zosen ihre Durchbruchsversuche
Men Vermelles ' ' " .

starke
und der Lorettehöhe.

Kräfte  wurden aus demlAtft T ' «n * w | WM . vvi » « « I vv . . .
A""Uen Raum von zehn Kilometern zum

angesetzt,  die Angreifer aber
öurückgeworsen.  Wir sind im

Sem -̂ Ûtz unserer Stellungen. Eine u nftp „ _ _ _ _

salzen große Zahl  französischer Ge^ner liegt vor den deutschen Gräben.

An der D u b i ssa nahmen unsere Trup
pen erneut die Offen  si v e auf.

Ein zu beiden Seiten der Straße
Rossienie-Eiragola geführter Angriff war
von gutem Erfolg begleitet; er brachte
uns 3120  russische Gefangene ein. Im
übrigen wurden an verschiedenen Stellen
russische Nachtangriffe abgewiesen

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Um den Bormarsch der verbün¬

deten Truppen  zum Stehen zu
bringen, versuchte der Feind mit frischen
Kräften, die er von anderen Kriegsschau¬
plätzen herangeführt hatte, rechts des San
an verschiedenen Stellen zum Angriff über¬
zugehen. Die Versuche scheiterten.

geschickt zu verdrehen weiß. Man sucht den
Eindruck zu erwecken, als ob die Deutschen
wütend die französ. Stellungen angegriffen
hätten, und berichtet dann triumphiend, daß
die französischen Truppen voll Bravour und
Zähigkeit alle ihre Stellungen in ihrer Ge¬
samtheit behauptet hätten. Im Zusammen¬
hang mit dieser gründlich verunglückten großen
Aktion stand ein französ. Angriff in der Rich¬
tung auf die deutschen Linien bei Souchez-
Neuville. Hier war bei Abschluß des deut¬
schen Tagesberichtes der Kampf noch nicht
zum Abschluß gelangt. Unser Tagesbericht
meldet beiläufig die indianerhafte Barbarei
der am Friedhof von Neuville kämpfenden
Franzmänner , welche bei ihren Schanzarbeiten
zur Deckung gegen Gewehrkugeln wehrlose
deutsche Gefangene vor ihre Front stellten.
So dokumentiert sich heute fabelhaft die viel¬
berufene französische Ritterlichkeit . Aber
freilich, wer täglich in schwarzen Senegalnegern
und braunen Turkos liebe Bundesbrüder zu
sehen gewohnt ist, nimmt leicht die Sitten die¬
ser Wilden an.

Lokales und vermischter.

MM weiln fitA« « .
(Ltr. Bln.) Dem „Berl . LoKalanz." ist

eine Depesche in die Hände gefallen, die
italienische  Arbeiter die in Deutschland
leben, an den bisherigen Botschafter in Ber¬
lin, Bollati, gerichtet haben. Die Depesche
lautet : „15000 italienische Emigranten bilden
ein Armeekorps, um an der Seite des uns
nach wie vor als verbündet geltenden
Deutschland die Treulosigkeit Salandras zu
vernichten. Ew. Cxzellez wollen das Ehren¬
kommando über diese Truppe annehmen.

* Eamberg, 27. Mai. In ängstlich über¬
triebener Weise tragen die Konsumenten jetzt
wieder dazu bei, daß für Zucker aller Art
übertrieben hohe Preise  entstehen, die abso¬
lut gar keine Berechtigung haben. Biele Kon¬
sumenten suchen nämlich jetzt schon sich Iucker-
vorräte hinzulegen, die erst zur Einmachzeit
in einigen Wochen und Monaten gebraucht
werden. Dabei ist es Tatsache daß in Deutsch¬
land reichlich Zuckervorräte sind und bei neuer
Ernte kommen werden, die normale Preise
einzuhalten gestatten. Für Zucker sind näm¬
lich den Fabriken Höchstpreise vorgeschrieben,
die ungefähr gleich hoch der Zuckerpreise
voriger IaPe sind und außerdem hat die Re¬
gierung ebensoviel monatlich dem Konsum frei¬
gegeben wie in früheren Jahren . Dadurch,
daß aber jetzt schon Einmachzuckergekauft
wird, wird beispielsweise jetzt mehr Zucker
verlangt, wie gegeben werden kann. Auf
solchen unerwartet frühen Ansturm waren
Handel und Fabrikation nicht vorgesehen und
die Folge ist, daß die starke Nachfrage eine
gewisse Knappheit hervorgerufen hat, die aus
die Preissteigerung von Einfluß war. Nach¬
dem jedoch an die Fabriken große Bestellun¬
gen gerichtet wurden, werden in Kürze die
Lager wieder überall gefüllt und genügend
Zucker für das Publikum zu bekommen sein.

Z Camberg, 27. Mai. Unteroffizier Taub¬
stummenlehrer Fritz Hartmann,  früher an der
hiesigenTaubstummenanstalt,erhielt das E i ser ne
Kreuz.  Er zeichnete sich bei den Kämpfen
um Ppern aus.

§ Aus dem Rheingau, 28. Mai. Hier
hat man mit der Heuernte  bereits an
einigen Stellen begonnen. Die Ernte liefert
einen schönen Ertrag.

von der Westfront.
Der französische Generalissimus I o f f r e

scheint es sich in den Kops gesetzt zu haben,
in der Gegend südwestlich von La Bassee und
zwischen Vermelles und der Lorettohöhe mit
aller Gewalt einen großen Durchbruch
durch die deutschen Linien in der Richtung auf
die Stadt Lens durchzusetzen. Zu dem Zwecke
wurden in dem Raum zwischen den beiden
angegebenen Punkten auf einer Linie von
etwa 10 Kilometern sehr starke Kräfte mas¬
siert und zum Sturmangriff gegen die deut¬
schen Positionen in tiefer Gliederung vorge¬
trieben. Ts gab äußerst erbitterte Gefechte
aber das Endresultat war , daß die französischen
Angreifer überall mit blutigen Köpfen zurück¬
geworfen wurden. Unsere tapferen Feldgrauen
behaupteten sämtliche bisher deutschen Posi¬
tionen. Der Verlust der Franzosen soll enorm
sein; Berge von toten Rothosen liegen heute
noch vor der deutschen Front . Amlffant ist,
wie der frisierte französische Bericht über diese
Niederlage französ. Truppen die Sachlage ge-

ISpart Brotmarken|
Vereins-Nachrichten.

Turngemeinde Camberg. Heute abend
Punkt >/-9 Uhr Turnstunde. Um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen wird gebeten.

k .-I .-B . Camberg. Morgen Nachmittag
um 4 Uhr Versammlung im VereinslokaU
Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

verantworte. Ueü.: wüqeim amineiung, uamoers



Die Lösung der Dreibundes.
Aus dem italienischen Grünbuch.

Das der italienischen Kammer von der
Regierung unter dem Siegel der tiefsten Ver¬
schwiegenheit überreichte Grünbuch enthält
u . a. folgende Note , die Sonnino . derMiniüec
des Auswärtiaen . an den italienischen Bot-
schafler in Wien . Herzog v. Avarna , ge¬
richtet hat:

Ich bitie Sie . dem Minister des Auswärti¬
gen . Baron Burian , folgende Mitteilung zu
machen , von der Sie ihm eine Abschrift hinter¬
lassen werden : Das Bündn 's zwischen Italien
und Österreich-Ungarn hat stch von Anfang
an als ein Element der Bürgscha 't für den
Frieden bewährt und batte zuerst das Hauvt-
ziel gemeinsamer Verteidigung . Angesichts
weiterer Ereignisse und der neuen Lage , die
sich aus ihnen ergab , mußten die Regierungen
der beiden Länder stch ein anderes nicht
minder wichtiges Ziel stecken und richteten im
Laus der aufeinanderfolgenden Erneuerungen
des Vertrages ihre Aufmerksamkeit darauf , die
Festigkeit ihres Bündnisses zu erhalten , indem
sie denGundiatz vorgängiger Vereinbarungen
bezüglich der Balkanverhältniste festlegten , in
der Äbstcht, die auseinandergehenden Interesten
und Bestrebungen der beiden Mächte mitein¬
ander in Einklang zu bringen.

Es ist einleuchtend , daß diese Abmachungen,
wenn loyal beobachtet , genügt hätten , eine
haltbare Grundlage für eine gemeinsame
fruchtbare Aktion darzubieten . Im Gegensatz
hierzu stellte Österreich-Ungarn im Laufe des
Sommers 1914, ohne irgendein Einverständnis
mit Italien zu treffen , ja . ohne ihm die ge¬
ringste Benachrichtigung zugehen zu lasten,
und ohne sich irgendwie durch die Ratschläge
zur Mäßigung beeinflusten zu lasten , die ihm
durch die Königliche Regierung gegeben wor¬
den waren , am 23. Juni Serbien das Ulti¬
matum . das die Ursache und der Ausgangs¬
punkt des augenblicklichen Kriegsbrandes in
Eurova wurde . Indem Österreich-Ungarn die
Verpflichtungen , die sich aus dem Vertrag er¬
gaben , vernachlässtgt . brachte es den Ktatus
quo auf der Balkanhalbinsel von Grund aus
in Verwirrung und schuf eine Lage , von der
es allein Nutzen haben mußte , zum Schaden
der allerwichtigsten Interessen , die sein Ver¬
bündeter so oft (als die seinen) bestätigt und
proklamiert hatte.

Eine so flagrante Verletzung des Buch¬
stabens und des Geistes des Vertrages recht¬
fertigte nicht nur die Weigerung Italiens , sich
in dem ohne Einholung seiner Meinung
hervorgeruienen Kriege an die Seite seiner
Verbündeten zu stellen , sondern sie nahm
sogar dem Bündnis mit demselben Schlage
seinen wesentlichen Inhalt und sein Daieins-
recht. Sogar das Abkommen über eine wohl¬
wollende Neutralität , das durch den Vertrag
vorgesehen war . fand sich durch diese Ver¬
letzung beeinträchtigt . Tatsächlich kommen
Überlegung und Gefühl darin überein , die
Ausrechterhaltung einer wohlwollenden Neu¬
tralität auszuschließen , wenn einer der Ver¬
bündeten zu den Waffen greift zur Verwirk¬
lichung eines Programms , das den Lebens-
interessen des anveren Verbündeten strikt
zuwtderläuft , und zwar den Interessen , deren
Wahrung der Hauptgrund gerade dieses Bünd-
nistes bildete.

Nichtsdestoweniger hat Italien stch mehrere
Monate hindurch bemüht , eine Lage u schaffen,
welche der Wiederherstellung freundschaftlicher
Beziehungen den beiden Staaten günstig wäre,
welche die wesentliche Grundlage jedes Zuge-
sammenwirkens im Bereich der großen Politik
bilden . In dieser Absicht und in der Ho inung
erklärte die italienische Regierung sich bereit,
auf ein Arrangement einzugehen , welches die
Befriedigung der legitimen nationalen An¬
sprüche Italiens in billigem Ausmaß zur
Grundlage hätte , und welches zugleich dazu
gedient hätte , die vorhandene Ungleichheit in
der gegenseitigen Lage der beiden Staaten im
Adriatischen Meere zu beseitigen . Diese Ver¬
handlungen führten ledoch zu keinem in Be¬
tracht kommenden Ergebnis . Alle Bemühungen
der Königlichen Regierung stießen aus den
Widerstand der Kaiserlichen und Königlichen
Regierung , welche »ch nach mehreren Monaten
nur zur Anerkennung besonderer italienischer
Interessen in Valona und zum Versprechen

W Da« lausende Feuilleton wird durch folgende Erzählung
»nterbrocheu:

ift verreist!
II Humoreske von Elfriebe  Wilde .*)

Trudi schreibt:
Montag:  So — wahrhaftig, das war

eine Arbeit! Es erinnert immer an ein Kunst¬
stück, alte Damen so weit zu bewegen, daß sie
aus ihren Geioohnheiten heraus sich einmal
ausraffen, eine Reste zu machen.

Unendlicher Mühe und eines unbegreif¬
lichen Wortschwalls hat es bedurft, meine
Mutter endlich bis an die P orten des Bahn-
hoisvortals zu bringen. — Aber nun sitzt sie
im I)-Zug Berlin - Hannover, ihrem Ziele in
ängstlicher Beklommenheit zuzuiagen. d. h. dort
in der Ferne meine verheiratete Schwester und
die ŝüßen Kleinen wiederzusehen.

Ich aber bin nun Hausmutter geworden,
denn Mama hat beim Abschied mit mannig-
sachcn Ermahnungen mir diese geheimnis¬
vollen. höchsten Pflichten zugesprochen und mir
sonderlich an das Herz gelegt, für Bruder
Paul hinsichtlich der umfangreichen Bedürfnisse
seines Magens zu sorgen. Tausendmal habe
ich versichern inüssen. uin nicht noch ihre Um-
kehr zu bewirken, mein Bestes zu tun. Im
stillen aber hatte ich bereits meinen Plan ge¬
faßt. Er folgt sogleich.

Bruder Paul erhält ein anständiges
Schmerzensgeld, seinen ausgedehnten Appetit
im Restaurant beim guten Diner zu befriedi¬
gen. Die Küchenmaid Luise wird in die Hei-

*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

einer nicht genügenden Gebietseinräumung
im Trentino entsckloffen hat . einem Zuge¬
ständnis . das durchaus keine normale Rege¬
lung der Lage enthält , weder vom ethischen
noch vom politischen oder militärischen Stand¬
punkte aus.

Außerdem sollte dieses Zugeständnis erst in
einem unbestimmten Zeitpunkt , nämlich erst
am Ende des Krieges , verwirklicht werden.
Bei diesem Stande der Sache muß die
italienische Regierung auf die Hoffnung ver¬
zichten, zu einem Einverständnis zu kommen,
und steht stch gezwungen , alle Vorschläge zu
einem Übereinkommen zurückzuziehen. Es ist
ebenso unnütz , den äußeren Anschein eines
Bündnisses aufrechtzuerhalten , welches nur die
Bestimmung haben würde , das tatsächliche
Bestehen eines beständigen Mißtrauens und
täglicher Meinungsverschiedenheiten zu ver¬
schleiern. Aus diesem Grunde versichert und
erklärt Italien im Vertrauen auf sein gutes
Recht, daß es von diesem Augenblicke an stch
die volle Freiheit seiner Handlungen wieder
nimmt und seinen Bündnisvertrag mit Öster¬
reich-Ungarn für annulliert und künftig
wirkungslos erklärt.

Gegenüber dieser Erklärung Salandras,
daß Österreich-Ungarn Ende Juli 1914 die
rechtzeitige Verständigung der italienischen
Regierung von der Absendung seiner Nole
an Serbien Unterlasten und dadurch seine
Vertragspflichten gegenüber Italien verletzt
habe , wird von diplomatischer Seite in Wien
erklärt : Nach Wort und Sinn des Vertrags
war Österreich - Ungarn nicht verpflichtet , der
italienischen Regierung von dem Ultimatum
an Serbien Mitteilung zu machen . Trotzdem ist
einesolche Mitteilung vorstchtsweifezu einerZeit,
die Italien kaum passen konnte, erfolgt , da es
früher gefährlich gewesen wäre . In der
Regel haben italienische Staats¬
männer solche Mitteilungen ver¬
traulicher Art mißbraucht , indem
sie sie an feindliche Stellen
Weitergaben , oder sie dazu be¬
nutzt . uns in den Arm zu fallen.

Von seinen Absichten aut Tripolis und von
der Kriegserklärung an die Türket hatte Italien
die Wiener Regierung nicht vorher verständigt,
obgleich die Kriegserklärung an die Türkei
sicherlich geeignet war . nach Salandras Worten
.das empstndliche System territorialer Be¬
sitzungen und Einflußiphären zu stören, das
sich am der Balkanhalbinsel herausgebildet
hatte ", übrigens ist Italien zu seinem Ein¬
greifen in den Krieg bis zum 28. Mai dem
Dreiverband gegenüber verpflichtet , da sonst
sein Übereinkommen mit ihm automatisch ge¬
löst wäre.

verschiedene Nriegsnachrichten.
Von der mll.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.
1 383 « Ott Kriegsgefangene in Deutsch¬

land und Österreich -Ungarn.
Nach einer Zusammenstellung der .Franks.

Zig .' beläuft sich die Zahl der i n D e u t sch-
land und Österreich - Ungarn  bisher
gefangen gehaltenen Russen  aui
1017 000 Mann , die Zahl der in den Ge¬
fangenenlagern untergebrachlen Franzosen
auf etwa 254 000. Engländer  24 000. Bel¬
gier  40 000, Serben  50 000, so daß die Ge«
samtzahl der Kriegsgefangenen
im zehnten Kriegsmonat schon aus 1 385 000
gestiegen ist. *

Die mißglückten Angriffe im Westen.
Das .Echo de Paris ' warnt seine Leser,

auf die sranzösi ! chen Angriffe  nörd¬
lich von Arras  allzu große Hoffnungen zu
setzen und erklärt , man müsse sich aus einen
langen rvahrenBelagerungskrieg
gefaßt machen . Der miiitärilche Bericht¬
erstatter des .Matin '.Kommandant de Cinrieux.
bespricht die Angriffe , die die erste englische
Armee am 9. Mai an der Front Armen¬
tieres —Betbune unternahm . De Cinrieux er¬
klärt , die Angriffe seien gescheitert, da der
Mangel an Munition  für die Artillerie
die weiteren Kämpfe unmöglich mache , und
daß ohne Arttllerie -Vorbereilung und -Unter¬
stützung nennenswerte Fortschritte der
Infanterie unmöglich  seien.*

Englische Enttäuschung über Russland.
Der militärische Mitarbeiter der Londoner

.Times ' schreibt : Die Früchte des russi¬
schen Winterseldzuges in den Kar¬
pathen  sind größtenteils verloren.  Wir
hoffen, daß stch die beruhigenden Versicherungen
aus Rußland als wahr erweisen werden , aber
es besteht die Möglichkeit , daß die Lage noch
schlimmer wird , ehe sie stch bessert. Wir
müssenoffen unsere Enttäuschung
bekennen.  Es ist schwer zu verstehen , daß
gegen die Offensive, die einen Monat vorher
vorausgesehen werden konnte , nicht ent¬
sprechende Gegenmaßregeln getroffen wurden.
Auch ist es nicht erklärlich, weshalb der rus¬
sische Nachrichtendienst anschei¬
nendversagte.  Die Hauptsache ist jetzt
die Erhaltung und Vereinigung der russischen
Armeen und die Festhaltung ihrer ganzen
Linie . — ( Die Festhaltung scheint nachgerade
unmöglich zu sein.) ^

Neue Erfolge der Türke».
Nach Berichten rumänischer Blätter ist der

russische Panzer „Panteleimon " (12 780
Tonnen ) auf der Höhe von Midia im
Schwarzen Meer mit 1400 Mann unterge¬
gangen.  Das Schiff , das einen Truppen¬
transport an Bord hatte , ist einem Torpedo
zum Opfer gefalle ». Es soll niemand ge¬
rettet lein.

Niedergeschlagenheit in Paris.
Der .Frkf. Ztg .' wird von der Schweizer

Grenze gemeldet : Die Stimmungsberichte , die
der Schweizer Presse gegenwärtig aus Paris
zugehen . lassen erkennen , daß sich des franzö¬
sischen Publikums trotz der Siegesberichte , mit
denen das Kriegsministerium die Presse über¬
schwemmt. eine starke Niedergeschlagenheit be¬
mächtigt hat . Die sranzosenfreundliche .Tri¬
büne de Genöve ' brachte eine Korrespondenz
aus Paris , in der offen zugegeben wird , daß
besonders die Ersolglosigkeit der Dardanellen-
Expedilion , die so schwere Verluste gebracht
habe , die Unzufriedenheit im Publikum ge¬
steigert habe.

Die .Neue Zürcher Zeitung ' bringt eine
Schilderung der Gemüteveriassung des Heeres
in Frankreich , in der ausgesührt wird , daß die
Soldaten , die im Felde stehen, immer mehr
die Vorherrschaft über alles öffentliche Leben
an sich ziehen, und daß die übrige Bevölkerung
deshalb nicht ohne Sorgen der Zukunft ent¬
gegensieht . . In der Bevölkerung ", so heißt es
in dieser Schilderung , „ folgen den Augen¬
blicken der Hoffnung , hervorgedracht durch die
Aussicht aus die große siegreiche Offensive,
solche unbestimmter Niedergeschlagenheit , die
zunimmt , wie man dies seit etwa 14 Tagen
beobachten kann. Die französische Presse gibt
augenblicklich eine völlig falsche Schilderung
der öffentlichen Meinung . Der Umstand , daß
die Deutschen zum Angriff übergehen , der
Mangel an bestimmten Nachrichten , das
immer mehr überhandnehmenüe Gelühl . daß
man in bezug aus die wirkliche Lage im
Dunkeln gehalten wird , der erschreckend große
Verlust an Menlchenleben , den man vergebens
verbergen möchte, das Aufgebot der letzten
Mannschaflen . —dies sind die hauptsächlichsten
Uriachen des Stimmungsumichwungs.

Man sieht die Möglichkeit eines zweiten
Winterseldzuges voraus . Man weiß , daß Be¬
stellungen auf im Dezember zu liefernde
Munition nach Amerika adgegangen sind.

>und daß das englische Kriegsministerium Be¬
stellungen lür den Februar erteilt hat . Leb¬
hafter Tadel läßt sich gegen die Darda-
nellen -Expedition vernehmen und gegen die
Krastzersplitterung . Das Merkwürdigste ist, daß
der Minister des Auswärtigen einen seinerDiplo-
malen nach den Dardanellen gesandt hat . Will
man bereits mit dertürkischen Regierung inUnter-
handlungen treten ? Was Italien anöe >angt , —
so ist sein moralischer Kredit stark gesunken,
und die Offiziere sagen sogar , daß es wün¬
schenswert wäre , wenn es sich ruhig verhielte,
da man ihm sonst Verstärkungen schicken
müßte . Die 200 000 Mann starte Lyoner Armee
würde dazu bestimmt sein. Von Rußland er¬
wartet man nichts mehr , und von den Eng¬
ländern hört man sagen, daß sie nicht alles
das tun . was sie tun sollten. Mehr als ein¬
mal haben wir dieser Tage die Äußerung ver¬

nommen: . Es wird unS Mühe lüften
von diesem Kriege zu erholen !"

politische Rutidrcbaq,
Deutschland.

"In der Ersatzwahl zum  vre »-.
schen Abgeordnetenhaus ^ im
Merseburg 3—Bitterielü wurde der fonferZf
Kandidat Regierungspräsident a . D . v.
mtf förrniahnrf npmnfilt.

Reick
ausbeut'

auf Sagisdorf gewählt.
Österreich-Ungarn.

"In Budapest fanden große Ku »k
gedungen  statt , welche durch die gw
richten von den Vorgängen in Italien und,
der italienischen Kammer heroorgeruien njcJ
Eine tausendköpfige Menge zog. Patriot
Lieder singend , unter Hochrufen ^
Deutschland und die Türkei
vor das deutsche Konsulat , wo die »Wacht^
Rhein " gesungen wurde und hieraaf vor d»
türkische Konsulat , wo Hochrufe aus die Tüu,
ausgebracht wurden . Sie versuchte dann.
das Gebäude des italienischen Konsulates -
dringen , wurde aber von der Polizei dar,
gehindert , welche die Menge ausforderte , d»!
Gastrecht nicht zu verletzen. Die Menge
streute sich hierauf in voller Ordnung.

Frankreich.
* Der Pariser Vertreter ^ des .Daily

nicle ' meldet : Die französische Regierung h,.
reitet nach dem Beispiel der Naiionchr,,
sammlung 1871 eine Gesetzesoorlage vor . weih
allen durch den Krieg Geschädigtex
einen Schadenersatz  auf öffentliche Ach,
zubilligt . Die Kammer genehmigte für Dteit;
Zweck zunächst einen vorläufigen Kredit v«,
240 Millionen Mark.

Italien.
* Wie der Berner .Bund ' vernimmt,

die deutsche Regierung  den scdwehü
rischen Bundesrat ersucht » den Schutz !
deutschen Jnteressen inJtalien ..
übernehmen . Der schweizerische Bund« ,
hat zustimmend geantwortet . Die ösl«>
reichischen und türkischen Jntereffen sollen
kanntlich von Amerika vertreten werden. A,
italienische Regierung hat in den letzten Ta«
ihre frühere Zusage , die Neutralität der Schice
zu achten , dem Bundesrat erneuert.

"Die Wiener .Reichspost ' meldet ati
Lugano : Ein königliches Dekret veröffenilch
die allgemeine Amnestie für politisch,
Verbrechen  und Vergehen.

Schweden.
"Die Stockholmer Morgenblätter veröffei»

lieben eine Londoner Depesche, nach der de
Unterstaatssekretär des Auswärtigen
auf eine Anfrage im Unterhause mitgebL
hat . daß die Vertreter Großbritannien!, ' veimteili

ge

Jabre r'
M.
insgesa"
qramm1
AM iebe
Jet blai
fftobdem
in derB
Robbern
Tonnen
fernste»
ivonnen.
Geiamtn
Reingew
700000S

Erri'
in Biet
und meb
in West ff
sog. »Ar>
Bauernv
wird, er
Fachwerl
dalken i
Sirohda
Sammlu
ricvtunge
zugleich
wirtlchaf
diesen i
leistet.

Vier
Scharfen
schast in
der Mc
Schnellio
Fabrik,
schästigt
bebet ko
jchuve nl
glammei

Rgul
Bröium.
iäistige !
ein Heim
fam am
wertem
aufgefun
ward au
zehnjähri
verhalte!

Bern
Manns.
Ukßnier.
moroung
Audricou

Frankreichs und Rußlands im August vorm
Jahres erklärt haben , daß diese Länder di,
Neutralität und Un  a b h an  g igkei!
Schwedens  respektier en und garantier
werden , solange Schweden die Neutraliiii
beobachte . — .Soens 'a Telegrambyran ' ista
mächtigt , zu bestätigen , daß solche Erklärung
auch von deutscher Seite  adgegebo
wurden , und daß diese für Schweden irgend
ein Anerbieten oder eine Verpflichtung well
voraussetzten noch veranlaßten.

Balkanstaaten.
"Das .Bukarester Tageblatt ' schreibt unle

dem Titel .Rumänien und Italien ' : 2«
Mächte des Dreiverbandes schmeicheln
damit , daß der Anschluß Italiens,
wissermaßen automaliich auch das Mil
gehen der übrigen Neutralen
Folge haben werde , in erster Reihe Rumäniens
Nichts kann irriger sein. Ein Eingreifen
Italiens zugunsten der Mächte des Dm
verbanües würde für den Fall , daß es ei«'
treten sollte, ganz gewiß einen sehr fiarfen
Eindruck in Rumänien Hervorrufen , aber kil
bedeutet noch lange nicht, daß es genügt,
den italienischen Knopf zu drücken, damit di!
rumänische Klinget ins Läuten kommt, und ck
ist ein grundlegender Irrtum , zu glauben .d«i
Rumänien sich berulen tühlt , der blinde
treter zu sein. Für Rumänien  kann
wird nicht die Haltung Italiens , tonöei»
einzig und allein die Rücksicht a»l
seine eigenen Lebensinteresse"
maßgebend sein.
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mat geschickt; ich selbst aber richte mir ein
tatenlos beguemes Leben ein, zudem ich meine
kleine lustige Cousine Lotte einlade, damit sie
mir auf die paar Wochen mein einsames Da¬
sein verkürzen und verschönen soll!

Dienstag:  Hurrab . Lotte ist da ! Eben
zur Nachmittagsstunde ist sie einpasstert. Ihr
lustiger Einzug hat mich belehrt, daß wir uns
nicht langweilen werden. Jetzt heißt es, sich
einmal nach Herzenslust amüsieren. — Paul
hat sich meinen Anordnungen gefügt. Lotte
und ick werden uns vorzugsweise von Ome¬
lette. Speisen, Flammeri. Obstsuppen usw. er¬
nähren.

Mamas strenges Verbot ist bereits über¬
treten. Lotte hat sämtliche Stores , Gardinen
und Übergardinen von den Fenstern zurück¬
gezogen und weit die breiten Flügel geöffnet.
Der lo e Übermut wußte sogar mit Weiber-
scharjsinn ein intereffantes Visavis zu ent¬
decken.

Eine schneidige, famose Erscheinung ist der
blonde Mann dort drüben mit dem flotten
Schnurrbart und dem seinen Profil. Sonder¬
bar. daß ich ihn niemals zuvor bemerkt. Das
macht, weil bei uns sonst die Fenster immer
dicht verhangen sind, als befände man sich in
einem Gefängnis. Bah — wir flüchten ein¬
mal — die Freiheit ist doch köstlich!

Mittwoch:  Ich backe eben Eierkuchen,
d. h. ich stehe eigentlich mehr am Erkerfenster,
als in der K'ücke.

Mein Visavis liegt im Triumphstuhl auf
seinem Balkon und liest. Jetzt — ich fühle,
daß ich zittere — blickt er herüber. — Ah —
er springt auf — er giüßt ! Er lächelt sogar.
Nun nimmt er die roie Rose aus dem Knopf¬

loch seines Hellen Sommeranzuges und führt
sie an die Lippen. Dann — er macht eine
Bewegung mit der Hand, als wollte er mir
die dusTende Blume zuwerfen. Ich werde rot.
Verlegen zupfe ich an den Bändern meiner
Wirtschaftsschürze.

»Trudi. was ist denn das für ein Geruch?"
schreit Bruder Paul . »Da muß etwas an-
brennen!"

Ich eile in die Küche. Ein Qualm — ein
Dampf undurchstchibar—dringt mir entgegen.
Auf der Pfanne wälzt sich eine verbrannte
schwarze Masse: mein Eierkuchen!

Donnerstag:  Lotte bat mir den Platz
am Fenster eingeräumt. Ich ahne weshalb.
Lottchen und Paul verstehen sich brillcM. Sie
sind einander gut , als Cousin und Cousine
eigentlich viel zu gut ! Was dem Jungen nur
einfällt! Aber nein — er ist ja drei
Jahr älter als ich und will nächstens seinen
Referendar bauen. Lotte kann ja warten mit
ihren 18 Lenzen. — Also, was kümmerl's
mich? Ich ziehe mich überhaupt am besten
aus der Affäre, wenn ich tue. als merke ich
von der ganzen Angelegenheit nichts und drücke
veide Augen zu.

Paul muß entschieden zu Gegendiensten
bereit sein und stch mit meinem Visavis be¬
kannt machen, um die Sache ein bißchen zu
arrangieren.

.Heut brauche ich nicht zu kochen. Cousine
und Bruder sind ausgeflogen. Ich habe ihnen
willfährig Erlaubnis erteilt, denn ich sitz- vor
einem Hausen Sahnenbaisers, das entschädigt
mich für alles.

Freitag:  Nun ist auch Mama« Haupt-
verbot übertreten. Ich habe da» Rad aus

seiner Verbannung hervorgeholt . Paul bat
nämlich den langersehnten Anschluß brüder¬
lich aufopfernd gesucht und gesunden . Er und
mein Visavis sind bekannt geworden . — S >"
verabredeten beide eine Radtour , an der Lotte
und ich teilnehmen sollen.

Früh am Morgen trafen wir zusammen.
Ich war still beglückt, aber überrascht zugleich,
als ich mein Visavis so dicht vor mir faß
Er erschien mir noch vorteilhafter in dem
hellen Sportanzug , der flotten Mütze auf dem
blonden Haupte.

Paul stellte vor. »Doktor Eddy Browns
— meine Schwester."

Eddy betrachtete mich aufmerksam; im
fühlte, daß mir heiß wurde. Er ist Amen-
kaner. spricht tedoch ein reines Deutsch,.
Doktor der Chemie und Teilhaber einer
großen, chemischen Fabrik in New
Augenblicklich befindet er sich auf Geschäft'
reisen in Deutschland. ...

Ein stdeleres Kleeblatt als das unsere ist
wohl selten durch die märkischen Fluren ge¬
saust. Die Räder blitzten im SonnenliaM
unser lautes , ausgelassenes Laben schallte zu
den hohen Blätterkronen des Waldes ewM
und.  lockie die gefiederten Sänger in d"«
Zweigen , mit uns einzustimmen in den IM"
der Freiheit , der Jugend und des Glückes.

Paul und Lotte , noch flinker als wir. mark»
uns vorausgeradelt . Doktor Browns und
blieben allein . Wir plauderten recht viel un
munter . Was wir sagten , war eigenm^
durchaus nichts besonders Kluges . Hohes ûn
Bedeutungsvolles , aber es lag in jedem ^
jedem Wort , jeder Miene etwas so Undesu»e
bares . Trautes , Ahnungsvolles , das un!
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«eiifie Bernsteinsunde.
.abeiite an der Ostseeküste

recht ergiebig gewesen , Rach
S®pfr öer  Preußiscken Bernsteinwerke

Die Bernstein»
ist im vorigen

der Sta-
wurden

. -»»samt 800000 Wagen mit je 500 Kilo-
nmm  blauer dernsteinhattiger Erde gefördert,

ü,ipben  Wagen kamen nach der Bearbeitung
f “ hiauen Erde durchschnittlich 538 Gramm
»nbbernftein . In der Preßbernsteinsadrtk und
n. der Bernsteinschmetzeret wurden 473 Tonnen
Robbernstein. 23 Tonnen Preßbernstein, 236
vormm geschmolzener Bernstein . 4 Tonnen
S “ nfleiniäure und 55 Tonnen Bernsteinöl ge-
fL «en. All diese Erzeugnisse baden einen
Keiamtwert von 5 Millionen Mark . Der
Reingewinn der Bernsteinwerke belief sich aus
700  000 Mk.

Errichtung eines westfälischen Hauses
r« Bielefeld . Zur Erinnerung an die mehr
„nd mebr verschwindende ländliche Bauweite
in Westfalen läßt die Stadt Bielefeld auf der
soa »Armen Schlicht " ein altes westsälisches
Rauernüaus . das in Ummeln abgebrochen
wird, errichten . Wenn das 300 Jahre alte
Fachwerkhaus mit seinen mächtigen Eichen»
ballen wieder aufgerichtet und von einem
SirohdaÄ geschützt ist . soll in ihm eine
Sammlung alter ländlicher Geräte und Ein¬
richtungen angelegt werden . Das Haus soll
zugleich ein Denkmal der Ravensberger Land-
Wirtschaft als Dank für das se.in . was sie in
dielen Kriegszeiten für die ' Allgemeinheit
leistet.

Vier Personen verbrannt . In der
Scharfensteiner Baumwolllpinnereiaktiengesell»
schüft in Zschopau entstand beim Ausrüüen
der Maschinen Feuer , das mit großer
Schnelligkeit um sich griff und die achtstöckige
Fabrik, in der ungefähr 350 Arbeiter de-
schäitigt wurden, völlig einäicherte. Vier Ar-
betier konnten sich aus dem brennenden Ge¬
bäude nicht mehr retten und kamen in den
Flammen um.

Raubmord eines Siebzehnjährigen . In
Bröium . Kreis Eiderstedt , wurde der siebzig-
säbiige Arbeiter Heinrich Jarrens , der über
ein tieines Vermögen verfügte , in seiner ein¬
sam am Deich gelegenen Kate mit zertrüm¬
mertem Schädel und durchschnittener Kehle
aufgefunden . Unter dem Verdacht , den Raub¬
mord ausgeführt zu haben , wurde der sieb¬
zehnjährige Schäfer Lurmeister aus Vollerwiek
verhaltet.

Verurteilung eines französischen Haupt¬
manns . Der frühere iranzösische Hauptmann
Ueynier , der vor einigen Jahren wegen Er¬
mordung seiner Freunoin . der Baronin
Audricaurt zu einer längeren Freiheitsstrafe
veiurteilt worden war , wurde von dem Bariler
Schwurgericht wegen Betruges und Fälschung
zu fünf Jahren Einzelhaft verurteilt . Meynier
halte unier Angabe , er sei von Joffre deaus-
Iiagt, Wolldecken für die Soldaten an der
Front zu sammein , von zahlreichen Personen
namhafte Beträge erhalten und diese für sich
«wendet.
§ Ern revolutionärer Anschlag in Ruß¬
land. DemSlockholm.Dagdtad ' zurolge handelt
rs sich bei der Exploston in einer Sprengstoff-
fabttt in der Umgebung Petersburgs nicht um
eine Feuersbruntt , sondern um einen wohl-
iiberlegten Anschlag der revolutionären Par¬
tei. in deren Dienst ein Oberst an dem An¬
schlag beteiligt war . 20  Verhaftungen wurden
rmgenommen : der Schaden ist ungeheuer.
Es sind 1500 Arbeiter verunglückt.

V oikswirtfcbaftllcbes.
Hinterblicbencnfiirsprge bei Nukcnntnit

dom Tode eines Beamten . Das preußisch,
viaatsministeimm hat aus Anlaß des Krieger
Grund ätze über Gehaltsüberzahlungen und
Madenbezüge aufgestellt . Zu diesen hat der
Juhizminister in einem Runüerlaß Anweisunger
"der eine Vorschußzahlung von Witwen - unc
Laiiengetdern ergehen taffen für den Fall , wr
genaue Feststellungen über den Tod einer
«eamten noch nicht vorliegen . Danach soll
in solchen Fällen , wenn von der Miliiär*
dehoibe eine Famitienzahlung nicht geleistet oder di,
Uamilienzahlung eingestellt ist, lür die hinter-
-iredene Frau und Kinder ein Betrag als 58 jI’
ichutz zur Zahlung angewiesen werden , der unge¬

fähr den den Hinterbliebenen znstehenben Witwen-
und Waisengeldern gleichkommt . Wenn später
W twen » und Waisengeld oder ober erneut das
Diensteinkommen zur Zahlung angewiesen wird,
so sind die vorschußweise gezahlten Beträge hier¬
auf zu verrechnen.

Sorge der Heeresverwaltung für die
Heimarbeiter . Die Heeresverwaltung war stets
darauf bedacht , daß im Kleingewerbe die in der
Heimarbeit tätigen Personen für ihre Arbeit an-
gemeffen entschädigt werden . Ein vor kurzem er¬
gangener Erlaß des Kriegsministeriums , den die
.Franks . Ztg / mitteilt , weist die Dienststellen er¬
neut an , bei Vergebung von Näharbeit darauf
hinzuwirken , daß überall Löhne gezahlt werden,
die den Arbeitsleistungen und örtlichen Lebens¬
bedingungen entsprechen und einen ange-
meffenen Unterhalt ermöglichen . Insbesondere

recht lohnender Art gewesen sein, den« wie der
Zeuge Friedenssohn vor Gericht bekundete , halte
ihm der Angeklagte eines Tages erzählt , daß er
in wenigen ' Tagen 80 000  Mark verdient habe.
Die gleiche Summe habe sein Geschäftsfreund
Macheteit bei demselben Geschäft verdient . Außer¬
dem habe Cohn erzählt , daß er bei einer Liefe¬
rung von 160 ' Pelzen an die Militär¬
behörde ebenso viel verdient habe wie
bei einer andern Lieferung von 1000
Stück . Zwischen den beiden Geschäftsfreunden
kam es schließlich zu Zivilprozeflen , da sich Mache¬
leit von Cohn übervorteilt glaubte . Nach Be¬
hauptung der Anklage soll der Angeklagte ein
Telegramm in der Weise gefälscht haben , daß er
aus der Zahl . 3" eine „1“  machte , um den M.
in den Glauben zu versetzen , der Verdienst sei ge¬
ringer . Eine ähnliche überoortellung soll C. auch

Der Kaller auf dem örtlichen Krlegsfcbauplatz.
Der Kaiser im Gespräch mit Konrad Frhrn . v. Höhendorff (österreichisch-ungarischem Generalstabschef ).

Kaiser Wilhelm II . hat kürzlich auf dem
Kriegsschauplatz in Westgalizien geweilt . In Sillein
kon erierten die österreichisch-ungarischen Minister,
die Graken Stürgkh , Tisza und Baron Burian

mit dem Monarchen . Auf unserem heutigen Bild
sehen wir den Kaiser im Gespräch mit dem öster¬
reichisch-ungarischen Generalstabschef Konrad von
Hohendorf.

sei anzustreben , daß die Aufiragnehmer nicht
weniger und nicht mehr als 75 Prozent der
von der Heeresverwaiiung gezahlten Stücklöhne
an die Perionen ab ühren , die letzten Endes die
Arbeit oussühre ». Dadurch soll schlechter Bezah¬
lung vorredeugi und anderseits verhindert
werden , daß die Auftragnehmer sich gegenseitig
die Arbeiter abspenstig machen . 2 , P 'ro -ent der
gezahlten Stücklöhne verbleiben dem Auftrag¬
nehmer . Diesen An eil hat er gegebenenfalls mit
allen zwischen ihm und den Arbeitern befindlichen
Stellen (Zwischenmeislern u. dergl .) zu teilen . An
den 75 Prozent dürfen sich Zwischenmeister nur
insoweit beteilige », als sie ielbst an der hand¬
werksmäßigen Anfertigung teilnehmen.

GericbtsbaUe.
Berlin . In die Geschäftspraktiken eines

Armeetieferanien leuchtete eine Verhandlung hin¬
ein , die die dritte Strafkammer des Landgerichts I
belchästigte . Anaeklagt wegen Betruges und
Ichwerer Urkundenfälschung 'war der Kaufmann
Willi Cohn . Er war mit einem Kaufmann
Macheteil zwecks gemein chaftlicher Aussütirung
von Lieferungen an die Mitilärbebörde in Ge¬
schäftsverbindung getreten . Es handelte sich da¬
bei um Pelze , Stielet und andre militärische
Ausiüstungsgegenstände . Diese Geschäfte müssen

in einem andern Falle sich haben zu schulden
kommen lassen. Außerdem wurde dem Ange¬
klagten auch noch eine Wechselfckschung zur Last
gelegt . Das Bericht erkannte auf eine Gefängnis¬
strafe von 4 Monaten.

Oie l̂ulpenblüte.
Ein Geschenk unserer Bundesgenoffen.

Prächtige Tuipenbeete zieren jetzt trotz der
schweren Kriegszeik die öffentlichen Plätze.
Anlagen und Gälten . Man mache uns des¬
wegen nicht den Varwurl der Verschwendung.
Unsere Gärtner verfügen über eine llnmaffe
van Tulpenzwiebeln , und diese muffen ver¬
braucht werden . Der herrliche B ütenflor des
ersten Frühlings erfreut ganz betondeis unser
Auge und unser Herz , und namentlich unseren
Verwundeten , die fern von den Kriegsschau¬
plätzen ihrer Genelung entgegengehen , ist der
Anblick all dieser Btütenpracht von Herzen zu
gönnen.

Die Tulpe ist, seitdem sie im 16. Jahr¬
hundert nach Mitteleuropa gekommen ist,
eine unserer bevorzugtesten Frühlingsblumen,
weil sie zu den ersten gehört , die im Freien
ihre wunderfchönen Kelche enllalten . Die
Herrltchteit ihrer Blüte dauert zwar nur kurze

Zeit : inzwischen sind aber viele andere lieb¬
liche Kinder des Frühlings zum Blühen ge¬
kommen , so daß wir dann reichlichen Ersatz
für sie finden . Einst gab es eine Zeit,
wo eine wahre Tulpenraserei einen großen
Teil Europas erlaßt haste : es war die Ara
des im zweiten Drittel des 17. Jahrhunderts
aufgekommenen Tulpenschwinöels , der von
Holland ausgegangen war . Die Rückwirkungen
des Kraches taten erklärlicherweise der Beliebt¬
heit der Blume erheblichen Eintrag , sie ist aber
niemals bei uns in Vergessenheit geraten.
Jetzt spielt sie auch als Schnittblume den
gan -en Winter hindurch eine hervorragende
Rolle.

Wir erinnern uns freudig und dankbar
daran , daß wir diese herrliche Frühlinosblüte
unseren tapferen Bundesgenossen , den Türken,
verdanken , die im Verein mit uns und den
tapferen Österreichern den schweren Kamps
gegen die Truppen der Dreioerbandsmächte
-u bestehen haben . Vor der Festsetzung der
Türken in Europa kannte un er Ecdteit die
Tulpe nicht . Diese ist die Lieblingsblume der
Türken und ist in deren Hermal . in den dürren,
sonnigen Gefilden Turkestans zu Hause : die
Blume folgte den Türken aus allen ihren Sieges-
-rügen und kam so auch nach Konstantinopel.
Von dort wandelte sie nach Italien und nach
dem übrigen Europa . Sie heißt bei den
Türken Tüibent oder Dulbant ; diesen Namen
führt auch die bekannte srühere Kopfbedeckung
der Türken , die später durch den Fes ver¬
drängt wurde und die wir Turban nennen.
Wegen der turbanähnlichen Form ihrer Blüte
hat die Pflanze von den Türken ihren Namen
erhalten . Bet Lesung heißt die türkische Kopf¬
bedeckung »Tulban " und bet Goethe . Trübend " :
diese Bezeickmung und der Name . Tutipan ",
den die Tulpe früher bei uns führte , legen uns
ebenfalls den Zusammenhang zwischen Turban
und Tulpe nahe.

Die Türken sind sehr große Blumenfreunde:
sie brachten auch noch manche andere , bisher
in Europa unbekannt gewesene Gewächse nach
Europa . Unter diesen spielt neben der Tulpe
der herrlich duftende Flieder die hervor¬
ragendste Rolle , der den Türken zu Ehren
auch beute noch vielfach »türkischer Flieder"
genannt wird . Die Türken sind keineswegs
die Kulturfeinde , als die sie früher immer
dargesieUi wurden . Sie haben der euro¬
päischen Kultur manchen Fornchritt vermittelt;
ganz besonders aber müssen wir ihnen danken,
daß sie die Tuipe und den Flieder sowie noch
manche andere Frühlingsblülen nach Europa
gebracht haben , die ganz wesentlich dazu bei¬
getragen haben , die Btütenpracht unseres
Frühlings zu erhöhen und zu verichönen.

Vermischtes.
Jäher Abbruch einer Hindenburgreiie.

Drei innge Hmienburgschwärmer wurden auf
dem Andalter Güterbahnhof in Berlin avge-
haiten . Als dort Eisenbahnbeamte einen Zug
aus Halle a . S . durchsahen , waren ne nicht
wenig erstaunt , in einem nicht voll beladenen
Gepäckwagen nicht nur Güter , sondern auch
drei junge Burschen in Pfadstnderuntiorm zu
entdecken . Diese entpuppten sich als sechzehn-
sämige Handwerisiehrtinge . die ihren Meistern
in Halle auf und davon gegangen waren . Sie
schwärmten für Hinüendurg und hatten die
Absicht , nach dem östlichen Kriegsschauplatz zu
fahren und dem berühmten Heerführer ihre
Dienste anzubieten . Sehr enitäuicht waren
sie, daß die Reise nun io früh ein Ende hatte,
und ganz betrübt , als sie erfuhren , daß sie sich
noch dazu strackar gemacht haben.

Goldene (Llorte.
Ein jeder wird besteuert nach Vermögen.

Schiller.
Einerlei Gefühl , einerlei Wunsch , einerlei

Hosinung einigt , Claudius.
Die ruhigen Leute sind ' s , die Männer von

Grundsätzen , die die besten Soldaten aus¬
machen . A. Sperl.

Ausduldenden Mut verlieh den Mensche»
das Schicksal . Homer.

Nimmer wanken , nimmer weichen,
Gilt es Deutichiands Einheit zu erreichen.
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Herz schneller klopfen mackste. Ein Etwas , das
Kl der-herriichen Frühstimmung am Schlachten-
>ee paßte , da die lachende Sonne am wolken-
soien, blauen Himmel sich in der leis ' bewegten
mut spiegelt : die dunklen Tannen wie ein
Aheurrnisvolles Band von Märchen und
^agen die Ufer umkränzte.
, . 2ie Röder wurden an einen Baum ge-

boden ^ U11§ au f &en  weichen Moos-

[. ®öbt ) ergriff plötzlich meine Hand und
^ leise. Schweigend , ganz in uns

lewer versunken , blickten wir um uns.
..® Q§  Modeln und Rufen bekannter über-

»uttqer Summen unterbrach unsere Trän-
Paul und Lotte , die auch Rast ge-

»iM t hatten , kamen Hand in Hand einen
°lwng hinabgeiollt . uns zu suchen.

Als wir abends spät nach Haus kamen,
> lr tä ) schweigend , ernst und nachdenklich.
n?s Herz war mir schwer und beklommen.

Doktor Eddn Browns ist nicht nur ein
./ «niieman . ein Kavalier voll Schneid und
. '«ganz — sondern — er ist mehr als das . er
g-. -Mr mich das Ideal meiner heimlichen
«•rannie

jjq?° n »nabend:  Die Würfel sind gefallen,
^iebr ° rt 0 «Krochen , der süße Schwur der

bi "| lr  Ziffern die Hände , ich vermag kaum
öu°' &fr 1» halten , aber ich muß dennoch
l^^ 9epreßle Hxrz durch ein paar Zeilen er-

MtliM15̂ gekommen — ich ' rverß es selbst
i - Eddn hatte den Arm um mich ge-
7 u«flcn, meinen blonden Kopf an seine

Schulter gezogen . Lippen und Wangen mir
geküßt und mir zugeflüstert : -

Doch nein — zu profan sind Feder und
Tinte , um das wiederzugeben!

Aber hast , ich vergeffe über mich ganz
Lottchen und Bruder Paul . Eigentlich ist das
ein Fehler von mir ! Doch nein , ich wollte
ja be ' de Augen zudrücken . Als ich eben durch
das Eßzimmer kam . mußte ich schauen , wie
zwei Arme um Pauls Hals hingen , wie seine
Hände einen dunklen Krauskops zu sich em¬
porzogen und seine Lippen einen Kuß aus
Lotkchens lachenden Mund preßte ^ ! Ob dies
ein verwandtschaftlicher Kuß der Vetternschast
gewesen?

Sonntag:  Paul ist ein famoser Junge!
Lotte meint das auch ! Er hat uns köstliche
Delikatessen bestellt und meinen Eddn ein¬
geladen . Wir vier wollen einen fidelen Abend
verleben.

Lotls und ich machen zu diesem Zweck extra
Toileite . Sie hat ihr weißes Spifeenkleid
heraorgeholt . ich hülle mich in duftiges
Himmelblau.

Es klingelt ! — (fr ist es!
Vor Schreck kaffe ich die Meißener Por¬

zellanvase fallen , und bekomme unerträgliches
Herzklopfen!

Paul muß empfangen . —
Ich höre Eddys sonores Organ . Mich

hält nichts mehr . — Schon stehe ich aus der
Schwelle des Salons . —

Ein Handkuß — ein vielsagender Biick —
dann — erscheint Lotte.

Wir gruppieren uns um den Eßtisch , und
bald blinkt das erfrischende Naß im Glase!

Wir lachen , plaudern und scherzen aus
Herzenslust.

Lotte setzt sich an das Klavier und spielt.
„D alte Burschenherrlichkett !" tönt aus unseren
frohen Kehlen und erfüllt mit hellem Jubel
das Gemach . —

Schrrr — mit schnellem Griff wird plötzlich
an der Entreekffnget gezogen ! —

Unser Gesang verstummt . Lotte springt
auf und schließt mit einem fürchterlichen Mitz-
akkord.

Wir vier sehen uns sprachlos an . Dann
steigt eine furchtbare Ahnung in mir auf . ein
cut etzlicher Gedanke ! Mit plötzlicher Ein¬
gebung packe ich die Weingläser , um sie in
das Püsfett zu stellen . Die Hände ziltern mir!
Klirr — fallen die echten Römer zur Erde —
in Scherben - tausend Scherben!

Indes hat Paul geöffnet . Die Zimmertür
wird aüfgerissen . herein tritt — ich bin einer
Ohnmacht nahe — meine Mutter!

Drückendes , minutenlanges Schweigen enl-
steht . Lotichen gewinnt zuerst die Sprache
wieder.

»Tante , fasse dich. Ist denn eiwas passiert,
daß du heut ichon heimkomnist ? "

»Es ist mehr pafsiert , als ich geglaubt . "
bemerlie Mama schneidend . „Eine unheilvolle
Ahnung trieb mich von dort fort . Ich fand
keine Ruhe mehr in der Ferne und nun —
treffe ich leider alles bewahrheitet ." — Die
zornigen Blicke meiner Ätukier fliegen üoer
den festlich gedeckten Tisch , über die Scherben
ihrer Weingläser , über unsere aufgeputzten
Toiletten und blieben dann kampfbereit aus
Eddiz haften - als forderten sie Rechenschaft
von ihm.

Aber schon ist Lottchen ihr an den Hals
geflogen , drückt ße in einen Seffel nieder und
knöpft ihr den Retsemantet auf . Ich geselle
mich ihr zu . und unter Bitten und Kosen er¬
zählen wir alles . — Mama schweigt , und nur
mit ernstem , unbegreiflichem Kopischütieln blickt
sie uns beiden traurig in die Augen.

Doktor Browns tritt am Mama zu und be¬
kennt in seiner liebenswürdigen , einnehmenden
Weise seine ganze Schuld.

Ich stehe schluchzend, reuig abseits . — Aber
Eddy birgt meinen Kopf zärtlich an seiner
Schulter . legt den Arm um mich und — bittet
bet Mama um meine Hand.

Doch Mama ist noch zu fassungslos , zu
überrascht , um in unser Glück einzuwilligen.

»Ich muß Bedenkzeit baden und über alles
erst Klarheit von meiner Tochter erhalten,"
sagt sie ernst und bestimmt ; aber ein begüti¬
gendes Lächeln spielt um ihren Mund , und sie
reicht Eddy sogar die Hand , die er rtlterlich
an seine Lippen führt.

Wo ist ben Latte und Paul ? — Ach. die
beiden , die sich jetzt überflüssig glaubten , stehen
im Erker — selksamerweiie mäuschenstill.

„Da ist auch noch ein Paar , das glücklich
werden möck,l-e !" sage ich, schmeichelnd Mamas
Wangen streichelnd.

Mama schaut hinüber . Dann gleitet ein
freundliches Erstaunen über ihre Züge . »Ach
die beiden lasen Vögel , die mögen 's mitein¬
ander aufnehmen , wenn sie wollen , ich habe
Nickis dagegen ! -

Und damit schließe ich mein Bekenntnis . —

War Ende.



Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und verbreite,ie Zeitung in Camberg und Umgegend.

)n unserem Verlag erscheiMsoeben eine:

Kriegs -^ ilronik
des Wetkrieje ^ 1914.

dargestellt in .der Reihenfolge lder Ereignisse mit genauer
Wiedergabe der amtlichen diplomatischen Telegramme und
Aktenstücke, auch solcher, die bisher überhaupt noch nicht all¬
gemein oder doch nur unvollständig veröffentlicht wurden.
Ebenso werden Briefe von Kriegsteilnehmern und anderen
Personen, die an der Entwicklung der Ereignisse beteiligt sind,
in dieser Chronik mitgeteilt werden. Bei der ungeheueren
Bedeutung dieser gewaltigen weltgeschichtlichen Ereignisse ist
es ohne Zweifel für jedermann von größtem Interesse, für
sich und seine Nachkommen eine solche Kriegsgeschichte zu
erwerben. Die Beschaffung derselben ist so bequem gemacht,
und der Preis so billig gestellt, daß auch unter den jetzigen
Verhältnissen jedermann sie erwerben kann. Die Chronik
wird in wöchentlichen Heften, von je mindestens 24 Seiten
in Größe 21 X29 Zentimeter

zum preise von nur J5 Pfennig geliefert.
Bestellungen

werden in der Expeditionu. von unseren Trägern angenommen.

Verlag res.saasstnarf#t rea Wem
Camberg. MllWflratze 13.

m Samlm eines Wllalsm« «m emmeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen Können, was es

bedeuted, im Granatfeuer zu stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Au¬
genlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Sammlungs eines Kapitals für

ganz erblindete Krieger des Landheeres «nd der Flotte.
Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben das Vaterland

verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des Zusammenkommenden Kapitals oder durch
dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Bedauernswerten
werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch
eine möglichst reich« Liebesgabe zu erhellen!

In Österreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250 000 Kronen, für den gleichen
Zweck gesammelt worden.

von Kessel,
General-Oberst, Generaladjutand

Seiner Majestät des Kaisers u. Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.

von Loewenfeld,
General d. Infanterie ,Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers u. Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps.

Albert
Prinz von Schleswig -Holftein.

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden Gener-

kommando des Gardekorps.

Dr. von Schwabach,
Ehef des Bankhauses S . Bleichröder,

Rittmeister der Reserve.

Erbmarfchall
Graf von Plettenberg -Heeren,

z. Zt. AdjutantbeidemOberkommando
in den Marken.

Den Heldentod fiir '5  Vaterland starb an einer fchweren
Kopfverlê ung im Kriegslazarett zu Labry am 22. Mai unser
lieber , unvergeßlicher Sohn , Bruder und Bräutigam

Johann Rumpf,
Infanterie-Regiment Nr. 160, 9. Kompagnie,

im Alter von 27 Jahren.

o o

Um stille Teilnahme bitten:

Pie trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.:

Familie Jose ! Rumpf.
Camberg, den 28. Mai 1915.

Das Traueramt findet am Dienstag , den 1. Juni , morgens
774 Uhr statt.

Die Gebetsabende sind Sonntag nach der Maiandacht,
Montag und Dienstag um 87 - Uhr.

na ehr ui.
Für’s Vaterland fiel in Frankreich der Schuldiener am

hiesigen Taubftummen-Inltitut,

Herr Philipp Dernbach.
Wir betrauern in dem allzufrüh Dahingeschiedenen den

Verlust eines treuen und gewissenhaften Mannes , der stets mit
Eifer seinen Dienst tat, mit Liebe und Verständnis den taub¬
stummen Kindern entgegenkam und mit Freundlichkeit jedem
gefällig war . Wir werden ihm ein ehrendes und dankbares
Andenken bewahren.

Camberg, den 28. Mai 1915.

Der Direktor, die Lehrer und die Schüler
des TaHhstammen-tastituts.

Sonnfßo, Den 30. Hloi 1915.
Camberg:

Nachmittags um 2 Uhr.
Geh. Medizinalrat

Professor Dr. P . Silex,
Berlin.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. gt .kommandiert z. Ersatz-Eskadron
d. 1. Garde-Dragoner -Regts . in Berlin,

als Schriftführer.
Freiwillige Beiträge werden an das ^Bankhaus S . Bleichröder,

Berlin W.» Behrenstrahe 63, erbeten.
Postscheckkonto Berlin Nr . 493.

■Bcifcägeraecöen Minim Wition Des..haussreM fflt Den Menen ©cunO“ angenommen. ■ m, 2.10 und1.30mApotheken.

tarnWMM«

Henkels Bleith- Soda.

Pergamentpapier
vorrätig in der Expedition.

WWWM
i/r-Pfund -PaKet zu 50 Pfennig

und
>/,-Pfund -Paket zu SO Pfennig

mit

Sofort gesucht
skfEeArbeiterWMAre «.

Die zu rd . 3000 M . veranschlagten inneren und
äusteren Berputzarbeiten am Neubau des Oberförster'
dienftgehöjis zu Idstein i. T . sollen im Aufträge der
König!. Negierung an leistungsfähige Unternehmer offen",
verdungen werden. Die Verdingsunterlagen liegen aus
dem Amtszimmer des Unterzeichneten in Lg.-Schwalbach,
Gartenfeldstr. l , zur Einsicht offen, auch sind dasewst
die Verdingsanschläge gegen Einsendung von 0,70 -M-
auf Postscheckkonto 1019 Cöln erhältlich. Der Verdingt
termin steht auf Dienstag , den 8. Juni d. I ., Varw-
11 Uhr. Auf dem Hochbauamt an. Zeit der Ausführung'
Herbst 1915 u. Frühjahr 1916.

— Zuschlagsfrist 14 Tage. —
Lanqenschwalbach , den 26. Mai 1915.

Jet BbtIM Ses MW. WW«M
Kruse , Königs. Baurat.

Wochenlohn Mark 26.—bis 30 .—
Chem . Fabrik Gräesheim - Eüektron

Griesheim a . IWain.

stets vorrätig bei
Heinrich kremer.

Die geeignetste
Liebesgabe bei jeder Jahreszeit.

Rreis-Zchweineverficherung.

^utterkartoffeln

' £
'o| -sg ;
QS * ’♦-fcCo;»

95c©<3f- -Q

*

hat abzugeben

Die monatlichen Versicherungs- Beiträge müssen bis
spätestens 8. n. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

für ins Feld zu fcn!
sowie solche für aus
Felde in die Heb««

senden empfieh« ■
Wilhelm Himmel««
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